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	Denn wenn du mit deinem Munde bekennst, dass Jesus der Herr ist, und in deinem Herzen glaubst, dass ihn Gott von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet. 10 Denn wenn man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, so wird man gerettet. 11 Denn die Schrift spricht (Jesaja 28,16): »Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden.« 12 Es ist hier kein Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist über alle derselbe Herr, reich für alle, die ihn anrufen. 13 Denn »wer den Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden« (Joel 3,5). 14 Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? 15 Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden? Wie denn geschrieben steht (Jesaja 52,7): »Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen!« 16 Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Denn Jesaja spricht (Jesaja 53,1): »Herr, wer glaubt unserm Predigen?« 17 So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi. 


In Neuweiler im Schwarzwald, wo ich 9 Jahre lang Pfarrer war, lag das Grab des Chinamissionars Johannes Maier (1879-1959). Auf seinem Stein konnte man dieses Wort lesen: Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen! Jesaja 52,7. Gern stand ich dort und betete für ihn, dass ihm doch seine Werke nachfolgen möchten, wie die Bibel sagt. (Offb.14,13) Ich betete für diejenigen, die von ihm das Evangelium Jesu Christi gehört haben, so wie auch Jesus diese schon in sein Gebet eingeschlossen hat. (Joh.17,20) Und ich betete für die, denen die Füße zu schade sind, auch hinzugehen. Keiner wird noch so viel zu Fuß gehen müssen, wie jener Chinamissionar. Aber nicht alle sind dem Evangelium gehorsam. Manchmal habe ich darüber geweint: Warum, warum? Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen Korntal/Stuttgart

Die AEM unterhält eine Datenbank, in der sind offene Stellen in verschiedenen Missionen, Ländern und Berufsgruppen aufgeführt. Zurzeit (2010) sind 1742 Stellenangebote verzeichnet. Und dies betrifft nur die AEM, ein Zusammenschluss von 90 evangelischen Missionsgesellschaften und Ausbildungsstätten aus dem Bereich der evangelischen Landeskirchen, Landeskirchlichen Gemeinschaften und Freikirchen. Die AEM betreut zurzeit weltweit über 3.500 Missionare. 
Man stellt fest, dass doppelt so viele Missionare bereits im Einsatz sind, wie gerade gesucht werden. Soll uns das beruhigen? Oder eher ins Gebet treiben? Oder sogar einen Anstoß geben, selbst zu gehen? Der Glaube kommt aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi. Bevor es dazu kommen kann, dass ein ungläubiger  Mensch an Jesus Christus glaubt, braucht es einen langen Vorlauf, den der Apostel Paulus hier aufgezeigt hat. 

1. Das Evangelium beruft seine Freudenboten selbst. V.16
2. Die berufen sind, werden von ihrer Gemeinde gesandt. V.15

3. Die gesandt sind, predigen das Evangelium. V14b

4. Die das Evangelium gehört haben, rufen Gott an. V.14a

5. Die den Namen anrufen, werden ewig gerettet. V.13

Ich habe den kausalen Rückschluss von Paulus einfach einmal umgedreht. Was ich nicht ändern kann ist der Umstand, dass diese Kette von Voraussetzungen an jeder Stelle unterbrochen werden kann. Dann bewegt sich nichts mehr. Es fehlt heute weithin am Ruf zum vollzeitlichen Dienst. Es fehlt aber auch an Gemeinden, die ihre besten Leute senden, wie etwa die Gemeinde in Antiochien Barnabas und Paulus ausgesandt hat. (Apg.13,1-3) Es fehlt oft auch an gehorsamen Christen, die sich senden lassen. Es sind viele berufen, aber wenige sind auserwählt. Sie wissen, dass sie gebraucht werden, aber sie gehen nicht. Und wenn sie gehen, halten sie nicht durch und gehen bald wieder nach Hause.  
Mit deinem Munde bekennen und in deinem Herzen glauben.
Das sind offenbar zweierlei Dinge. Man kann mit dem Munde fröhlich bekennen, weil man das so gelernt hat oder weil es sich so gehört. In vielen Gemeinden werden große Worte vom Glauben gemacht, aber es steht nichts dahin. Das Herz ist wo ganz anders und gehört einem ganz anderen. Und es gibt herzensgläubige Menschen, die sich innerlich ganz Christus zugewandt haben, aber sie lassen es an Taten und Konsequenzen fehlen. Gut und erst richtig ist es, wenn beides zusammenkommt. Von Herzen an Jesus Christus glauben und dies mit dem Munde freudig und öffentlich bekennen und bezeugen. 

Dabei ist es auch wichtig, was geglaubt und bekannt wird. Es kann nicht um irgendeinen Glauben gehen. Glauben, dass Gott Jesus  von den Toten auferweckt hat, das ist gar nicht so einfach. Kinder glauben dies mit ihrem einfachen Gemüt. Auferweckung von den Toten, das haben die meisten von uns wohl doch noch nicht erlebt. Darum steht man einer solchen Sache zumindest skeptisch, wenn nicht gar ablehnend gegenüber. Aber das heißt ja noch lange nicht, dass es keine Auferweckung von den Toten geben kann. Jesus war beileibe nicht der Einzige, der von den Toten auferweckt wurde. Schon bei seiner Kreuzigung sind Tote auferstanden. Wir lesen in Matth.27,50-53 Jesus schrie abermals laut und verschied. Und siehe, der Vorhang im Tempel zerriss in zwei Stücke von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebte und die Felsen zerrissen, und die Gräber taten sich auf und viele Leiber der entschlafenen Heiligen standen auf und gingen aus den Gräbern nach seiner Auferstehung und kamen in die heilige Stadt und erschienen vielen. Die Bürger von Jerusalem könnten also mitreden, was das Erdbeben und die Erscheinung der Auferweckten anging. Wer mitreden will, muss beides selbst erlebt haben, oder er muss es denen glauben, die Zeugen geworden sind. Bei uns ist es bestenfalls ein Erdbeben, also eine äußerliche Erschütterung, die uns bewegt, aber erst durch eine innere Erschütterung, die durchs Herz geht, wirst du gerettet. 
Wir können beides nicht machen, nicht das Erdbeben und nicht die Auferweckung. Aber wir können wissen, dass das möglich ist und wir können es deshalb glauben, weil es andere erlebt und berichtet haben. Denn wenn man von Herzen glaubt, wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, wird man gerettet. V.10
Es mag jemand denken: „Wenn ich so etwas selber erleben könnte, dann würde ich glauben!“ Und, was wissen wir? Es haben viele das Erdbeben und die Totenerscheinung erlebt und haben doch nicht geglaubt, jedenfalls werden es nicht alle sein. Es braucht den Willen  und die innere Bereitschaft, glauben zu wollen. Nur wer bereit ist, sich solchen Bericht anzuhören, die Fakten zu prüfen und sich mit anderen zusammen auf den Weg zu machen, der kann und wird glauben. Wenn einer nicht glauben will, für den können noch viele Erdbeben als Zeichen geschehen und noch viele Tote als Beweise auferweckt werden. Wer nicht will, der will nicht. Aber: Nur wenn man von Herzen glaubt, wird man gerecht; und wenn man mit dem Munde bekennt, wird man gerettet. Somit hängt meine ewige Errettung daran, ob ich von tiefem Herzen glaube und mit freudigem Mund bekenne, dass Jesus von den Toten auferstanden ist. 
Es ist und bleibt dieses Bekenntnis eine Zumutung, genauso wie es eine Zumutung sein kann, ein Erdbeben erleben zu müssen oder einer  Auferweckung von Toten beiwohnen zu müssen. Glauben zu müssen, dass Jesus Christus von den Toten auferweckt wurde, das setzt eine innere Bereitschaft voraus, Gott höher anzusetzen als meinen eigenen Verstand. Jesus in einem anderen Horizont zu sehen, als nur mit meinem menschlich begrenzten. 
Ein Erdbeben ist etwas Besonderes. Eine Totenauferweckung ist etwas Besonderes. Aber noch größer ist die Gewissheit, zu der ich kommen kann, nämlich, dass mir meine Sünden vergeben sind. Wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden. Unsere Sünde ist auch unsere Schande. Unser Glaube an Jesus Christus befreit uns von beidem, von den Sünden und von der Schande. 

Den Namen des Herrn anrufen.
Der Name „Jesus“ war damals und ist heute in manchen Ländern etwas ganz Alltägliches. Jesus hieß in fast jeder Straße ein Junge. Nicht aber Jesus, der Christus. Der Titel Christus macht deutlich, das ist der HERR, der Kyrios, der Retter, der Heiland. Da löst sich dieser wunderbare Name Jesu von aller Erdhaftigkeit und bekommt eine kosmische Bedeutung. Jetzt geht der Name nicht nur schnell und flach über die Lippen, sondern er wird mit Ehrfurcht und Betonung ausgesprochen, mit Anerkennung und allerhöchstem Respekt. In diesem Namen schwingt nun das ganze Leben von Jesus mit. Der Grund, warum der Sohn Gottes in unser Erdendasein gekommen ist, der Anlass, warum man ihn am Kreuz hingerichtet hat. Aber auch die Tatsache, dass Gott ihn nicht im Tode ließ, sondern ihn erweckte und erhöhte und ihm einen Namen gab, der über allen Namen ist. Phil.2,9-11 sagt es deutlich: Darum hat ihn auch Gott erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist, dass in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen sollen, dass Jesus Christus der Herr ist, zur Ehre Gottes, des Vaters. 
Es ging nicht nur darum, dass Jesus wieder aus den Toten hervor ging, sondern auch darum, dass er erhöht und seinem Namen alle Ehre zuteil wurde. Wer diesen Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden. Es ist der wunderbare Name Jesus Christus. Diesen Namen muss man anrufen und vor dieser Person seine Knie beugen, entweder jetzt zum Heil oder dann im Gericht. Alle Zungen werden bekennen, dass Jesus der Herr ist, entweder jetzt zum Heil oder später im Gericht. Es liegt auf der Hand, dass es gut und besser ist, heute Jesus anzurufen, als erst dann, wenn das Gericht gehalten wird. Darin ist hier kein Unterschied zwischen Juden und Griechen; es ist über alle derselbe Herr, reich für alle, die ihn anrufen. Auch die Juden werden diesen Namen anrufen und gerettet werden, wie auch alle Heiden (Griechen) ihn anrufen können und gerettet werden. 
Herr, wer glaubt unserm Predigen?

Das ist nun zum großen Problem geworden. Die Augenzeugen der Auferweckung Jesu von den Toten leben nicht mehr. Sie haben es damals weitergesagt, weil sie davon bewegt waren. Und sie haben es auch niedergeschrieben, damit es auch andere erfahren sollten, wer diesen Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden. In einer spannenden Entwicklung hat sich diese Botschaft bis heute über die ganze Welt verbreitet. Sie wird geglaubt und bekämpft, sie wird weitergetragen und verschwiegen. Dass Gegner des Glaubens die Botschaft ungehört machen möchten, das verstehen wir. Dass aber Menschen, die aufgrund dieser Botschaft selber ewig gerettet worden sind, diese Botschaft verschweigen, das kann man nicht verstehen. 
Wie sollen die Suchenden und Verlorenen den anrufen wollen, an den sie nicht glauben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört haben? Wie sollen sie aber hören ohne Prediger? Wie sollen sie aber predigen, wenn sie nicht gesandt werden? Auf jedes Billigangebot im Laden machen wir unsere Nachbarn aufmerksam. Unseren Kindern sagen wir, wo sie die besseren Konditionen bekommen. Wir selber rennen auch jedem Sonderangebot nach – nur das ewige Heil ist uns gleichgültig. Wir enthalten es unseren Kindern vor, von denen wir behaupten, dass wir sie lieben. Wir sagen es weder den Nächsten noch den Fernen, wo sie ewiges Heil finden können, weil wir uns schämen, zuzugeben, dass allein in dem Namen Jesus das ewige Heil beschlossen ist. Der Name, der ewig rettet. 
Warum sind wir so? Warum zerreißen wir nicht die Kette und wagen es, auch wenn uns niemand verstehen würde, diesen Namen Jesus in die Welt hinauszurufen. So könnten wir die Welt retten, denn wer diesen Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.158]
